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In öffentlicher Verantwortung

Der bayerische Sonderweg im Rundfunkrecht

Götz Schulz-Loerbrocks

ie Pressefreiheit und die Freiheit
Dder Berichterstattung durch

Rundfunk und Film werden ge-

währleistet‘“, so steht es seit 50 Jahren in
Art.5 Abs. I Satz 2 des Grundgesetzes
(GG). „Gewährleistet“ wird die Rund-

funkfreiheit durch die deutschen Bun-
desländer. Im Gegensatz zu allen ande-
ren Bundesländern, die in ihren Landes-
verfassungen ein duales System mit
öffentlich- und privatrechtlich veranstal-
tetem Rundfunk vorsehen, wird in Bay-
ern der gesamte Rundfunk nach Art. Ill a
Abs. 2 Satz 1 der Verfassung des Frei-

staates Bayern (BV) „in öffentlicher

Verantwortung und in öffentlich-rechtli-
cher Trägerschaft betrieben“.
Die freistaatliche Rundfunkkontrolle

ist explizit im Bayerischen Medien-

gesetz (BayMG)geregelt: Offizielle Ver-
anstalterin ist gemäß Art. 2 BayMGeine
Anstalt öffentlichen Rechts, die Bayeri-
sche Landeszentrale für neue Medien
(BLM) in München. Ausgenommen da-

von wird der Bayerische Rundfunk, dem

das Privileg der Selbstverwaltung zu-
steht (Art. 1 Abs. 3 BayMG).
Die BLM selbst „schafft“ kein Pro-

gramm,sondern stellt nur die Bedingun-
gen zur Verfügung, damit private Anbie-
ter unter ihrer Verantwortung senden

können.' Weiterhin überwacht sie das
bestehende Angebothinsichtlich der Ein-
haltung der Werberichtlinien (Art. 8

BayMGi. V. m. $ 6 Rundfunkstaatsver-
trag) und der Programmgrundsätze

(Art. Sf. BayMGi. V. m. $ 3 Rundfunk-
staatsvertrag, z. B. „Jugendschutz“, „Ver-
bot von Aufstachelung zum Rassenhaß“,
„Verbot von Menschenwürde verletzen-

der Gewalt“). Dazu fordert sie stichpro-
benhaft die Sendemitschnitte von meh-
reren Tagen an, die inhaltsanalytisch
untersucht werden.? Bei Verstößen kann

die BLM den Anbieter mit einer Geldbu-
ße bis zu 500 000 DMbelegen(Art. 42
BayMG). Weiterhin ist sie ermächtigt,
gegenüber dem Sender Anordnungen zu

treffen, z.B. Beiträge zur Vorzensur
vorzulegen (Art. 16 BayMG).

Wichtigstes Organ der BLM ist der
Medienrat, dessen Mitglieder sich aus
von der Bayerischen Staatsregierungals

gesellschaftlich relevant angesehenen
Gruppen rekrutieren (z.B. Parteien,

Bayerischer Senat, Bauernverband, Hei-
matvertriebene, Kirchen, Arbeitgeberver-

bände, Gewerkschaften). Der Medien-

rat entscheidet auch, welcher der Anbie-

ter eine Lizenz zum Sendenerhält.

Träger der Rundfunkfreiheit

Erstes Beispiel dafür, daß die BLM von
den gesetzlichen Befugnissen auch Ge-

brauch macht, ist der Fall von „extra

Radio“ Hof: Seit 1987 in Nordostbayern
auf Sendung, sendet der Anbieter über

den Tag verteilt vier Stunden ein kom-
merzielles Programm aufeiner Frequenz °
mit „Radio Euroherz“. Als diese Fre-
quenz 1992 neu ausgeschrieben worden
war, bewarbensich beide Senderfür ein
Vollprogramm. Die BLM vergab die
Senderechteallein an „Radio Euroherz“;

„extra Radio“ wurde vorgeschlagen, in
einerAnbietergemeinschaft mit dem dann
dominierenden Konkurrenten aufzuge-
hen. Der Sender akzeptierte dies nicht,
sondern versuchte, sich das Senderecht
gerichtlich zu erstreiten. Sowohl der
Bayerische Verwaltungsgerichtshof
(BayVGH) als auch der Bayerische

Verfassungsgerichtshof (BayVerfGH) be-

fanden, daß sich „extra Radio“ nicht auf
das Grundrecht der Rundfunkfreiheit
berufen könne, das vielmehr nur der
BLM als Veranstalterin zustehe.* Die
einzelnen Anbieter hätten somit keinen
Anspruch auf Beteiligung. Die BLM
besäße für ihre Entscheidung einen sehr
weiten Ermessensspielraum und müsse
nur den Gleichheitssatz und das Willkür-
verbot beachten. Somit wäre das Verhal-
ten der Landesmedienanstalt nur rechts-

widrig, wenn es auf sachfremden Erwä-
gungenberuht.
Zwar kommendie Gerichte zu unter-

schiedlichen Ergebnissen (der BayVGH
mißt der wirtschaftlichen Existenz von
„extra Radio“, der BayVerfGH der
„Durchhörbarkeit“ des Programms die



“a
größere Bedeutungzu), jedochbleibt der
Radiosenderfaktisch rechtlos der BLM
unterstellt.

In der Folgezeit hielten mehrereeinst-
weilige Anordnungen des Bundesverfas-
sungsgerichtes (BVerfG) „extra Radio“

am Leben.’ Erst im Februar 1998 konnte
sich das BVerfG zu einer Entscheidung

im Hauptsacheverfahren durchringen:
Es billigte die Rundfunkfreiheit nun
auch den tatsächlich Veranstaltungs-

durchführenden zu. Somit sind nun die

privaten Sender Träger dieses Grund-
rechts und besitzen den Anspruch auf
Beteiligung am Rundfunk, der nur in
engen Grenzeneinschränkbarist.‘

Die Macht der Rechtsprechung

Das Bundesverfassungsgericht hat die
berechtigte Kritik an Art. 111 aBV inso-
weit aufgenommen,als daß es für diese
Bestimmung eine grundgesetzkonforme

 

Auslegung vorschreibt und somit auch
dentatsächlichen Rundfunkanbietern das

Grundrechtaus Art. 5 GG zubilligt.
Die Macht der Rechtsprechung endet

jedochin der Praxis: WennPolitikerInnen
im Rahmender Bestimmungen die Macht
haben, die Äußerungihnen nicht geneh-
mer Meinungen zu ahnden oder es erst
gar nicht zu ihnen kommen zulassen,

dann nehmensie diese auch wahr.
Das Beispiel Nürnberg wird zeigen,

daß gerade im Fall eines Gegen-
öffentlichkeit schaffenden Senders Poli-
tikerInnen einzelne Fehler eines zum

Großteil ehrenamtlich arbeitenden Teams
nur zu gerne aufgreifen, um flächendek-
kend Zensur zu betreiben und die ge-
samte Lizenz anzugehen.

Möglichst hohe Quote

Das eigentliche Ziel von Rundfunk,

nämlich die Verbreitung von Informatio-
nen und Unterhaltung, tritt bei der

Programmgestaltung der privaten Kom-

merzradios zurück: Hier zählt es, eine

möglichst hohe Einschaltquotebei einer
finanzstarken und kauffreudigen Höre-
rInnenschaftzu erreichen; denn die Quo-

te hilft, Werbung und Geld zu erwirt-

schaften.

Der mittelfränkische Raum um Nürn-

berg zeichnet sich durch eine große
Dichte lokaler Rundfunkstationen aus:

Unter anderem buhlen Radio Gong,

Hitradio Ni, Radio Charivari, Radio

Franken und Radio Energy um HörerIn-

nen und Werbeminuten.

Allen gemeinsam ist ein hoher Musik-
anteil (Mainstream von chartorientiert

bis volkstümlich) und ein geringer redak-
tioneller Wortanteil. Lokale Themenfin-

den hier meist nur als Stau- oder Radar-

fallenmeldungen bzw. in Meldungen
über die örtlichen Fußball- und Eis-

hockeyvereine Eingangin die Berichter-
stattung.

Prinzip Gegenöffentlichkeit

Einen ganz anderen Weg beschreitet
„Radio Z“, das täglich von 16 bis 24 Uhr
aus Nürnberg sendet.’ Dieser Sender
trägt sich nur zu einem geringen Teil aus
Werbung, zu einem größeren Teil aus
Beiträgen von zur Zeitca. I 700 Mitglie-
dern. Hier wird Gegenöffentlichkeit prak-
tiziert: AntifaschistInnen, Schwule und

Lesben, Psychatrieerfahrene, Straf-
gefangene, PunkerInnen kommen zu
Wort. Einen Schwerpunkt setzt „Radio
Z“ bei der kritischen Betractung der
Politik in Bayern und in Nürnberg.

Kein Wunder, daß die Geschichte von
„Radio Z“ mit mehreren Beanstandungs-
verfahren bei der BLM verbundenist:
So erhielt der Sender 1987 die Erpro-
bungslizenz nur unter der Auflage, die
Schwulensendung „Fliederfunk“ nicht
ins Programm aufzunehmen (der Hei-

matvertriebene Gustl Huber befürchtete
„schwule Nachwuchswerbung‘“; Gerhard

Merkl von der CSU äußerte: „Wenn wir
heute sagen, die Zielgruppe Schwule
darf senden, dann kommen morgen die

Lesben und übermorgen die Fixer“*).
Nachdemsich „Radio Z“ die endgültige
Lizenzerteilung gerichtlich erkämpft hat-
te, wurde diese Auflage zwar aufgeho-
ben, doch blieb der Sender in den
Folgejahren unter ständiger Beobach-
tung. 1993 eskalierte die Situation, als
der „Fliederfunk“ in der „Lederserie‘“

über verschiedene schwule Sexual-

praktiken aufklärte. Die BLM nahm dies
zum Anlaß, das gesamte Programm von

„Radio Z“ zu kontrollieren, und ent-

deckte noch andere „jugendgefährden-
de“ Inhalte. So spielte der Sender den
indizierten Song „Frohes Fest‘ der Grup-
pe „Die Fantastischen Vier“ in der

Ausschlußzeit. Dieses Lied beschäftigt
sich kritisch mit der von der bürgerli-
chen Gesellschaft hochgehaltenen Weih-
nachtsidylle. Da in ihm u.a. Kindes-
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mißbrauch auf unbekümmerte Weise

thematisiert wird, darf es erst nach

23 Uhr aufgeführt werden.
„Radio Z“ mußte ein Bußgeld von

10000 DM zahlen und entging dem
Lizenzentzug nur unter der Auflage, die

(nun vorproduzierten) „Fliederfunk“-

Sendungen von der BLM vorzensieren

zu lassen. Später wurde diese Auflage

gelockert, jedoch unterliegen bis heute
alle Beiträge der Schwulensendung der

Nachzensur.

Als Ende 1998 die Lizenzverträge am
Standort Nürnberg ausliefen; wollte die
BLM diesfür eine umfassende Neuorga-

nisation der mittelfränkischen Sende-
landschaft nutzen. Der im Medienrat
favorisierte Vorschlag, dem derzeitigen
Frequenzpartner von „Radio Z“ (dem

europaweit agierenden Kommerzsender
„Radio Energy“) ein Vollprogramm zu-
zubilligen und „Radio Z“ auf eine nur im

Nürnberger Stadtbereich zu hörende
Schwachfrequenz abzuschieben, schei-

terte an den bis dahin fehlenden tech-

nischen Voraussetzungen.” Ende 1999

wird der Medienrat erneut entscheiden.
Zu befürchten ist, daß der Empfangsbe-

reich des kritischen Senders dann im-

mens eingeschränkt wird. Die vom
BVerfG zuerkannte Rundfunkfreiheit
nutzthierbei rein gar nichts.
Götz Schulz-Loerbrocksstudiert Jura
undlebt in Erlangen.
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